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Sieber greunb unb Sftebelfpalter"!
fênblidj 3ugung jur «jolie roieber offen, nadjbem bunbert 3Jïeter tief

jugefroren geroefen. Safjet fdjnell ein paar Qeihn ; îurj, benn SBiel ju tbun

alê geuifletonift ber ,§öüenjeitung". Sludj alê Hotrefponbent am @ottbarb=

burdjftidj geroefen. 3i' mir fd)led)t gegangen. £>abe babei Steljfragen unb

Stiefelabfaft oerloren. Saê natürlid) aud) ber Unterroelt te(egrapl)ifd) mit=

getfjeilt; benn id) bin, ber id) bin; feljr intereffante SÇetfônlichfeit, befonberê

für fdjöne unb geneigte Seferinnen. SBiel Ghnmpagnet am SBantctte baê

§auptfad)e. SBleidje Sltbeitetgefidjtet SRebenfacbc. 3ft niebt gefährlich mit

SBleichiudjt. SBÏufs aueb bleidje ©eftdjter geben bamit bie rofigen roof)I=

genäbrten um fo fdjönet baneben glänjen. SBar ûbrigenê nadj SBanîctt

aud) ein roenig bleid).

Seufel grofse greube am Surdjbtudj beê Sunnelë; SBiêmard nun ber

3Beg nad) SRom abgeîûrjt. SBapft nie nad) SBerlin, ba nidjt reifen tann, roeil

feinen pfennig meljr. SBiêmard reiêt oiel unb gern. Sffîenn aud) Suftjug
auê SRotben bei Surcljftid), Seufel meint, eë tomme balb umgefeljrt. 3" oer

<5d)roeiä ried)e eë, befonberê in SBern, etroaê muffig.

SJÎicht roeniger greube Seufel an franjörifcfje Regierung. 3ef«"e" £»anb=

roert legen? îietn, fie förbetn. Shorljeit glauben, roenn teine runben £>ûte

unb Hutten meljr, fo aud) feine Qefuiteri in Sdjule unb Staat! Statt langer
SRöde um fo meljr furje. 3efuiten roie Saufe unb SBanjcn, fommen immer

roieber nur anbereë Sluêfeljen, SBibe Seutfdjlanb roo 3efuiten amttidj

auëgetrieben. Unb Sdjroeij? §a I)a f)a! Die floçigetn in Sujetn unb 3rei=

bürg, bie elegantern, feinern in SBern. Siefetn am meiften £>öllenfuttet. Sin

iljnen unb überbaupt Sßfaffen aQer Slrt ber Seufel eine tanibalifdje greubc.

Sludj an rofjen SfJlaterialtften unb 9ïif)iliften inforoeit, alë biefe meift fo

fetjlbate ganatiter itjrer SBebauptungen, roie je nur fdjtimmfte SBfaffen. Sonft
ifjm oerhajjt, roer nidjtê glaubt. Sin (Stroaë müffe man glauben, roenigftenê

an Seufel. Sarum Orttjoborie ebelfter ©taube, benn fie oiel mit Seufel ju
fdjaffen, roaê in allen SBfaffenoerfammlungen ju beljerjigen.

3n §ölle aud) neue Orthographie eingeführt. §öllenfanälet SWepljifto

juerft unter Slnbtohung gefteigerter Sßufje bagegen, juleçt nachgegeben. Sluf

SBotfdjlag eineê 3efuiten (fie alle, alle tommen bjeljer) biejenige non Staniêtauê

unb Sabiêlauê alë flaffifd) eingeführt, ©egen Stnlnerljunjung, roie fie in
ber Eaufmännifdjen Horrefponbcnj burd) Sßkglaffung beê 3d) unb anbere

geiftreidje Sljorheiten neueê fdjarfeê Strafgefefc: Slnbrotjung non täglidjer
Seftüre unferer SBejitfêblâttet, ftünblidjet ©enufj non jroei Sjjlöffeln 1879er
Seeroein (fo oiel alê SButgatorium), eine grauenhafte Strafe; ferner Seftüre

non SBerfjanblungen nerfdjiebener Hantonërâthe unb ber SBunbeëûerfammlung,

roorauf tiefer Sdjlaf, aber mit ftnnlofen himoerbrannten Sräumen, enblid)

SBetfegung an eine SRidjterftelle im Stabioprojeffc.
SWit Slprilgrufs!

1. Slprit 1880. Xtin göflennratett.

?s= Disraelitisclie Beaconsfieldiade. ^
0 Goddam, o Goddam,
Heut bin ich das Opferlamm;
Gestern noch auf stolzen Rossen,

Heute jämmerlich verflossen,

Morgen schon der Kinder Spott.

Kaum gedacht, kaum gedacht,

Hat die Herrlichkeit gekracht;
Gestern Meister noch der Kammer,
Heut' im »Dallas« schon als »Chamtner«,
Demi der »Schabbes« ist vorbei.

Ach, wie bald! Ach, wie bald!
Wird 'ne neue Hose alt!
Ruft das Volk erst: Fort mit Schaden,

Hängt sie bald im Trödelladen
Still verschämt am Hosenband.

Doch gemach! Doch gemach!
Kommt das dicke Ende nach.

Stürztet Bir mich auch vermessen,

Müsst doch meine Suppe essen,

Denn die Todten reiten schnell!

SRuffifdje giüdjtlinge in ©enf ertlären, bap bie SJÎadjridjt, roonadj fidj

ber Si| bet reoolutionären SBropaganba in ©enf befinbe, falfd) fei. 6ê

oerfteht ftd) ja ganj non felbft, ba bie SReoolutionäte baê Sitten" nur in
SRufjlanb felbft beforgen müffen. Safj biefe Seute aber ferner erflären, ber

Sijj ber reoolutionären SBropaganba fönne fdjon um befiroiüen nicht in ©enf
fein, roeil biefeê ju roeit oon SRufjlanb fei, ift roohl nur afabemifd) aufju=

faffen unb foU fidjer nut heißen, bafj fte eben in SRufjlanb nodj nidjt } o

roeit finb.

ss= $er ^dfjfing ßommt nidjf. =s=o

Sdjon ift bet grühling in Sujern

Unb fäme audj nad) 3üridj getn,
Slllein et madjt ein boë ©eftdjt,

Set 3Beg, bet fd)eint ihm ftdjet nidjt.

S'tum fdjidt ein Seiegramm jegt et:

SRorboftbafjn, fteU' baë ©'teife her,

Safj nidjt, roie man bei Sir eë weifst,

3Rein Hurê" aud) jämmerlich entgleist."

cs^ Jeuffûler £eufser.

©ambetta, ber nidjt raudjt!
Unb SBiêmard, bet niajt ttinft!
Sie böfe 3ufunf' fraudjt,
Sie 3eit ber Sdjrecten rointt!

©ambetta fpart Sabal,
Unb SRaudj für Seutfdjlanb auf,

Unb SBiêmard füllt ben Sact

Unb benft: §etr 3ïad)bat, f auf!"

Gt roünfdjt bem Sanbe Sutft
Unb fdjtägt fo fdjroant eê mir
Sffieil ihm baê Stinten Sfflutft",
Sie Steuetn flott auf'ê SBie t.

Unb all' mein üJtutl) oetftnft,
SDlein Jpoffen ift oetbtaudjt,
SBiê SBiêmard roieber trinft,
©ambetta roieber tauajt!

©ambetta ttitt alë Hanbibat füt bie ftanjoftfehe Slfabemie auf. Sa

er ftdj fo bemüht, untet bie Unftetblidjen ju fommen, mufj er rool)l felbft

fühlen, ba| feine Sage gejähtt finb.

Sie Seutfdjen jammern fehr batübet, bafe in SBeftlj baê beutfdje
Sheatet gefdjloffen ift. Heine Utfadje; roaë foü in S^efth ein beutfdjeë

Shentet, ba ja Ungatn felbft nut eine Homöbie ift?

J)es ^ubefô ^ern. =^
(St fetbft jefct SfSubel, bet ihn oft breffut?

3dj glaub' nidjt an bie DMhr bet 3ungenbtefdjer.

StBär' nod) beë SCubelê Hern nidjt ruinirt,
Sann roär' eê 3eit, su rufen nadj bem - Shierbänbiger.

^iaßto. ^3
gtiri. SBâr'ë nüb g'fdjiber gfi, be SÇunbeêrab hett ftatt emen Slfifat bie

bittäffebe S)3unbeêtidjtet ju bene Stabio=SBerhanblige gfdjictt?

§0«8. So, bene bife unb jänne no SReiêgelb unb Uêlage jalle? SBifdjt

oettudt, §eiri?
§tiri. §e, roenn euft Shag oppiê Sffiûefdjtê agftellt tjât, hät ere mi ©rofj=

muetet au immet e'Shöpfli bti abe btudt.

§on§. Sffienn'ê roägem fäbe=n=ift, bänn rooll!

ci-^ Brief aus
Lieber Freund und Nebelspalter"!

Endlich Zugang zur Hölle wieder offen, nachdem hundert Meter tief

zugefroren gewesen. Daher schnell ein paar Zeilen ; kurz, denn Viel zu thun
als Feuilletonist der .Höllenzeitung". Auch als Korrespondent am Gottharddurchstich

gewesen. Ist mir schlecht gegangen. Habe dabei Stehkragen und

Stiefelabsatz verloren. Das natürlich auch der Unterwelt telegraphisch

mitgetheilt! denn ich bin, der ich bin,- sehr interessante Persönlichkeit, besonders

für schöne und geneigte Leserinnen. Viel Champagner am Bankette, das

Hauptsache. Bleiche Arbeitergesichter Nebensache. Ist nicht gesährlich mit

Bleichsucht. Muß auch bleiche Gesichter geben damit die rosigen

wohlgenährten um so schöner daneben glänzen. War übrigens nach Bankett

auch ein wenig bleich.

Teufel große Freude am Durchbruch des Tunnels; Bismarck nun der

Weg nach Rom abgekürzt. Papst nie nach Berlin, da nicht reisen kann, weil
keinen Pfennig mehr. Bismarck reist viel und gern. Wenn auch Luftzug

aus Norden bei Durchstich, Teufel meint, es komme bald umgekehrt. Ju der

Schweiz rieche es, besonders in Bern, etwas muffig.

Nicht weniger Freude Teusel an französische Regierung. Jesuiten Handwerk

legen? Nein, sie fördern. Thorheit glauben, wenn keine runden Hüte

und Kutten mehr, so auch keine Jesuiten in Schule und Staat! Statt langer
Röcke um so mehr kurze. Jesuiten wie Läuse und Wanzen, kommen immer

der Holle.
wieder, nur anderes Aussehen. Vide Deutschland, wo Jesuiten amtlich

ausgetrieben. Und Schweiz? Ha ha ha! Die klotzigern in Luzern und

Freiburg, die elegantern, seinern in Bern. Liefern am meisten Höllensutter. An
ihnen und überhaupt Psaffen aller Art der Teufel eine kanibalische Freude.

Auch an rohen Materialisten und Nihilisten insoweit, als diese meist so

fehlbare Fanatiker ihrer Behauptungen, wie je nur schlimmste Pfaffen. Sonst

ihm verhaßt, wer nichts glaubt. An Etwas müsse man glauben, wenigstens

an Teufel. Darum Orthodoxie edelster Glaube, denn sie viel mit Teufel zu

schaffen, was in allen Pfaffenversammlungen zu beherzigen.

In Hölle auch neue Orthographie eingeführt. Höllenkanzler Mephisto

zuerst unter Androhung gesteigerter Buße dagegen, zuletzt nachgegeben. Auf
Vorschlag eines Jesuiten (sie alle, alle komme» Hieher) diejenige von Stanislaus
und Ladislaus als klassisch eingeführt. Gegen Stylverhunzung, wie sie in
der kaufmännischen Korrespondenz durch Weglassung des Ich und andere

geistreiche Thorheiten neues scharfes Strasgesetz: Androhung von täglicher

Lektüre unserer Bezirksblätter, stündlicher Genuß von zwei Eßlöffeln 1879er
Seewein (so viel als Purgatorium), eine grauenhafte Strafe; serner Lektüre

von Verhandlungen verschiedener Kantonsräthe und der Bundesversammlung,

worauf tiefer Schlaf, aber mit sinnlosen hirnverbrannten Träumen, endlich

Versetzung an eine Richterstelle im Stabioprozessc.

Mit Aprilgruß!
1. April 1880. Dein Holleuoratc«,

0 t?oàanî, o <?oàaM,
Äeui!' bin îeS às H?/e»àmnî,-
<9eà»-n noc/i sckcàen Bossen,

Âeà /àme>-êiâ «.'«Jossen,

â»°Aen scàn à»' Xinà»- Lpott.

seàâ, àîtM Aeàâ,
ÄaL eà Äe^^ic^eit c/e^/'aâ,'
Aeà^n L/eià»- noe/ì âe?- Aà-Mô»-,
Äettö' à »Da^as« sâon aîs »(Sa«ime>'«,

Denn tte»- »Käabbes« ïsè vo^dei.

^.â, nie beM/ ^.e/ì, îme dsà/
I^î>^ 'ne neî/s Dose
à/ì! às s^oiVc e/-s^: F'o»-ê Kc/iàen,
Dans? sie dcà à ^Vöcke^acien

MU ve/-sâM am Äosenöana'.

Doâ Aemaâ/ Doc/z Fenmc^/

Lâ»^ às âcke àà naà
lAàài? /à miâ attc^ vermessen,
L/Äss? àâ meine K?^>e essen,

Denn IÂâen weiten sc/tneU/

Russische Flüchtlinge in Genf erklären, daß die Nachricht, wonach sich

der Sitz der revolutionären Propaganda in Genf befinde, falsch sei. Es

versteht sich ja ganz von selbst, da die Revolutionäre das Sitzen" nur in
Rußland selbst besorgen müssen. Daß diese Leute aber ferner erklären, der

Sitz der revolutionären Propaganda könne schon um deßwillen nicht in Gens
sein, weil dieses zu weit von Rußland sei, ist wohl nur akademisch auszufassen

und soll sicher nur heißen, daß sie eben in Rußland noch nicht s o

weit sind.

^-s- Der Arûhling kommt nicht, ---^z

Schon ist der Frühling in Luzern

Und käme auch nach Zürich gern,

Allein er macht ein bös Gesicht,

Ter Weg, der scheint ihm sicher nicht.

D'rum schickt ein Telegramm jetzt er:

Nordostbahn, stell' das G'leise her,

Daß nicht, wie man bei Dir es weißt,

Mein Kurs" auch jämmerlich entgleist."

Q?s- Deutscher Seufzer.

Gambetta, der nicht raucht!
Und Bismarck, der nicht trinkt!
Die böse Zukunft kraucht,

Die Zeit der Schrecken winkt!

Gambetta spart Tabak,

Und Rauch für Deutschland auf,

Und Bismarck füllt den Sack

Und denkt: Herr Nachbar, sauf!"

Er wünscht dem Lande Durst
Und schlägt so schwant es mir »

Weil ihm das Trinken Wurst",
Die Steuern flott auf's Bier.

Und all' mein Muth versinkt,

Mein Hoffen ist verbraucht,

Bis Bismarck wieder trinkt,
Gambetta wieder raucht!

Gambetta tritt als Kandidat für die französische Akademie auf. Da

er sich so bemüht, unter die U n st e r b l i ch e n zu kommen, muß er wohl selbst

sühlen, daß seine Tage gezählt sind.

Die Deutschen jammern sehr darüber, daß in Pest h das deutsche

Theater geschlossen ist. Keine Ursache; was soll in Pesch ein deutsches

Theater, da ja Ungarn selbst nur eine Komödie ist?

^s-- Z)es Mdels Kern.

Er selbst jetzt Pudel, der ihn ost dressirt?

Ich glaub' nicht an die Mähr der Zungendrescher.

Wär' noch des Pudels Kern nicht ruinirt,
Dann wär' es Zeil, zu rusen nach dem - Thierbändiger.

Stabio. ^-^>

Hriri. Wär's nüd g'schider gsi, de Pundesrad hett statt emcn Asikat die

bilräffede Pundesrichter zu dene Stabio-Verhandlige gschickt?

Hans. So, dene dise und jänne no Reisgeld und Uslage zalle? Bischt

verruckt, Hein?

Hciri. He, wenn eusi Chatz övpis Wüeschts agstellt hät, hät ere mi Groß¬

mutter au immer s'Chöpfli dri abe druckt.

Hans. Wenn's wägem säbe-n-ist, dann woll!
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